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Rudolftädler Wirrungen.
Von einem zurzeit in Thüringen sich aufhalienden

Berliner Politiker wird uns geschrieben:
Jawohl: nur Sozialdemokraten im Präsidium.

Allerdings nicht im Deutschen Reich tage , sondern im
Landtage von Schwarzburg -Rudolstadt . Das macht
die Affäre etwas weniger europäisch bedeutsam, aber
trotzdem schaut die politische Welt gespannt dorthin:
denn es könnte sein, daß der in Rudolstadt jetzt bevor¬
stehende Konflikt sozusagen Modell für die Ausführung in
größeren Staaten werden wird . Auch anderswo ist ja.
theoretisch zunächst, nicht undenkbar , daß es einmal eine
Mehrheit der äußersten Linken gäbe . Was dann ? Darüber
zerbrechen sich jetzt die Thüringer Politiker die Köpfe für
ganz Deutschland.

Im Schwarzburgischen gibt es für die insgesamt
rund 100 000 Einwohner des Fürstentums natürlich kein
Zweikammersystem. Während im Deutschen Reiche immer
noch der Bundesrat genehmigen oder ablehnen kann, was
Der Reichstag beschlossen hat, entscheidet in Rudolstadt ein
emziger Landtag über die Geschicke des Fürstentums. Er
ha! 16 Mitglieder, die, weil in Rudolstadt das Geldaus¬
geben nicht so leicht ist ivie in Berlin, auch nur 9 Mark
tägliche Vergütung erhalten. Auch die Reisekosten, die
ihnen zustehen, machen bei der Ausdehnung des Fürsten¬
tum' nicht allzuviel aus. Dafür haben die schwarzburg-
rudolstädtischen Parlamentarier aber die Genugtuung?
allein die Landesgeschickeleiten zu können, ohne einen
Buudesrat oder ein Herrenhaus über sich zu wissen.
Unter diesen Abgeordneten sind vier au: den Wahlen der
.Höchstbesteuerten" heroorgegangeu, während drei Viertel
des Hauses, also 12 Herreu, in allgemeiner, geheimer und
gleicher Abstimmung gewählt werden.

Nun hat die Sozialdemokratie in den jetzigen Landtag
9 Mitglieder hineingebracht, besitzt also die absolute
Mehrheit, und die nutzt sie auch sofort nach Krüsteu ans.
Die bürgerliche Minderheit, der Rest von 7 Volksver¬
tretern, wurde überhaupt nicht mehr befragt, ob er sich
am Präsidium beteiligen wolle, und es gab gleich2 sozial¬
demokratische Präsidenten — die Zweizahl genügt zur
ike/mfsichtigung der nachbleibenden>4 — nämlich der
Frankenhäujer Kaufmann Winter als ersten und den
Rudolstädter Tischler Hart mann als zweiten.

Das ist aber erst das Präludium. Da nian das
Eisen schmieden muß, solange es rot ist, erklärt die sozial¬
demokratische Mehrheit, erstens sollten dem Fürsten von
Schwarzburg-Rudolstadt fortan 32 000 Mark Gehalts¬
erhöhung wieder abgezogen werden, zweitens würden
Staat und Kirche getrennt und die Schulen sämtlich ver¬
staatlicht, drittens die Steuern reformiert usw. Wolle die
Regierung Ris nicht, nehme sie die Anträge nickt an, so
werde man den Etat nicht genehmigen . Dann säße
Schwarzburg-Rudolstadt, das immerhin 940 Quadrat¬
kilometer umfaßt, sozusagen „auf dem Pfropfen", und
man wüßte nicht mehr aus noch ein. Zunächst wird also
wohl der Landtag aufgelöst werden, weil er nicht arbeits¬
fähig im Sinne gemeinsamer Beschlüsse an Volk und
Regierung sei; was dann aber konimen wird, das wissen
nur die Götter. Denn es wäre dock auch denkbar, daß
im neuen Landtage dieselbe Mehrheit wiederkehrte.

Vielfach hört man die Ansicht äußern, daß wir einen
.Staatsstreich" im Fürstentum erleben würden, nämlich
die Oktroyierung eines neuen Wahlgesetzes, in welchem
den Höchstbesteuerten mehr Sitze im Landtag eingeräumt
werden. Niemand nimmt an. daß sich das Land der
absoluten Herrschaft der Sozialdemokratie einfach fügen
werde. Aus diesem Grunde aber wird die Fortsetzung
des Konfliktes für weit größere Kreike von Interesse sein
als nur für die Rudolstädter.

politische Rimdfcbaii. '
Deutsches Reich.

+ Im Reichstage verlautet, daß die geplante Wieder¬
einbringung der Erbschaftssteuer bis auf weiteres auf-
gegeben sein soll. Auch stehe noch nicht fest, daß die
Mehrausgaben für die Wehrvorlagen durch die vorjährigen
Überschüsse des Neichshaushalt- etats ausgeglichen werden.
Auch ein schlesisches Blatt will wissen, daß die Erbschafts¬
steuer vorläufig zurückgestellt sei. Wahrscheinlich sei es
aber, daß dem Reichstage eine Erhöhung der Wert-
ruwachs- und Couponsteuer sowie eine Dividendensteuer
vorgeschlagenwerde. Die letztere Behauptung ist aller¬
dings von der Regierung schon einmal zurückgewieseu
worden.

+ Der englische Spion Brandon , der aus der Festung
Wesel interniert ist, soll dort einen Fluchtversuch gemacht
haben. In einer dunklen, stürmischen, regnerischen Nackt
lei er durch das Fenster, dessen Gitter mit einer Feile
durchsägt worden seien, ausgebrochen, habe sich an einem
aus Abfällen von Knüpfarbeiten hergestellten Seil herab-
belassen und hätte unten einen Ausgang gesucht, als ihn
der Wachtposten erwischte. Der Kommandant der Festung
Wesel erklärt zwar, daß ihm nichts derartiges bekannt sei,
doch hält das Blatt, welches die Nack richt zuerst brachte,
irine Mitteilung nach wie vor ausrecht. __

+ Von einer Anzahl Zeitungen wurde gemeldet, daß
das gesamte Bückeburger Jägerbataillon durch den
bürsten von Lippe zu einer Woche Kasernenarrest ver¬
urteilt worden iei„ weil Laser dem Laudesderrn. den »<

nicht erkannten, nicht die vorgefchrkevene Ehrenbezeugung
erwiesen hätten. Das ist unzutreffend. Von dem Kom¬
mandeur des Westfälischen Jägerbataillons Nr. 7 in
Bückeburg ist auf eigenen Antrieb, ohne Kenntnis und
ohne Vecanlaffung des Fürsten, unter Beschränkung der
Urlaubsgewährung für einige Tage besonderer Unterricht
über Ehrenbezeugungen befohlen worden, weil mehrere
Leute des Bataillons dem Landesherrn nicht die vor«
geschriebene Ehrenbezeugung erwiesen hatten. Es handelt
sich demnach um eine Maßnahme, wie sie überall in
Truppenteilen angeordnet zu werden pflegt, wenn sich
herausstellt, daß die Mannschaften nicht durchweg über
die Ehrenbezeugungen hinreichend im klaren sind.

4- Der Etat der preustischen Lotterieverwaltnng ist
durch die Bndgetkommission des preußischen Abgeordneten-
hau'es in den Einnahmen um 18 405 800 Mark und in
den Ausgaben um die gleiche Summe erhöht worden.
Diele Erhöhung war notwendig infolge des Jnkraft-
ire:eus der preußisch-süddeutschen Lotterie am 1. Juli d. I.

+ Der preußische Finanzminister hat in einem Rund¬
schreiben an die kaufmännischen und industriellen Kreise
die möglichste Schonung des Bargeldes und die weiteste
Benutzung des Giroverkehrs empfohlen. Es heißt dann
u. a.r „Der bargeldlose Zahlungsverkehr würde eme weitere
Förderung erfahren, wenn die Lieferanten auf ihren
Rechnungen ihr Banitz Postscheck-, Sparkassen- oder ent
anderes an den Giroverkehr angeschlossenes Konto ersicht¬
lich machten, so daß der Empfänger die Zahlung ohne
Rückfrage im Girowege bewirken kann. Seitens der
Staatsbehörden wird in Zukunft bei der Wahl der
Lieferanten die Möglichkeit der Zahlung im Girowege mit
berücksichtigt werden. Bemerkt wird allgemein, daß dre
zur Zahlung angewiesenen Beträge den Kontoinhabern
sofort im Giroverkehr usw. überwiesen werden, sobald die
Quittung des Empfangsberechtigten der zahlenden Kaste
übersandt ist. Das persönliche Erscheinen des Empfangs-
berechtigten an der Zahlstelle oder die Entsendung eines
Bevollmächtigten oder besonderen Boten wird dadurch
entbehrlich."

+ Der Reichsverband deutscher Städte ist durch seinen
Vorsitzenden beim preußischen Kriegsminister datfln vor¬
stellig geworden, daß die kleinen Garnisonen erhalten
bleiben und daß bei etwaiger Verstärkung des Heeres
auch kleine Städte mit Militär zu belegen seien . Der
Kriegsminister"antwortete, daß dies beabsichtigt lei. otj
-rster Linie würden diejenigen kleinen Städte berücksichtigt
werden, die früher schon einmal Militär gehabt hätten.

^taitcn.
x Das AuncpionSdekret über Tripolis und die

Kyrenaika, welches schon bei seiner Einbringung im
Parlament Gegenstand patriotischer Kundgebungen war.
ist jetzt unter erneuten nationalen Huldigungen für Heer
und Flotte ohne besondere Besprechung mit_440 gegen
33 Stimmen angenommen worden. Selbst der Sozialisten-
suhrer Bissolati stimmte dafür, oa er „die sozialistische
Par .et nicht von den Gefühlen der Nation trennen" wolle.
Ein Redner, der erklärte. Italien hätte besser getan.
Schulen zu bauen und Wege anzulegen, wurde über¬
schrien. Ministerpräsident Giolittt hielt eine längere, von
großem Beifall begleitete Rede. Von dem Parlament
wurden die Minister mit stürmischen Freudenkund¬
gebungen begrüßt. Auch vor dem Königlichen Schloß
fanden begeisterte Ovationen statt.

Ein Londoner Blatt meldet, daß die Italiener Beirut
in Kleinasien bombardiert hätten, doch liegt bisher keine
Bestätigung dieser alarmierenden Nachricht vor.

Perlte«.
x Die persische Regierung hat dem Drucke Englands

nnd Rust Sands nun ganz offiziell nachgegeben. Sie
nimmt die Bedingungen der englisch-russischen Note voll-
komnien an. Um den Schein der Selbständigkeit noch
etwas aufrecht zu erhalten, soll die Erhaltung der
Integrität Persiens in dem Abkommen aukgewrochen
werden. Das wird natürlich geschehen. In der Praxis
hat diese Formel gar nichts zu bedeuten.

China.
x Mit dem offiziellen Verzicht des Kaiserhauses aus

den Thron ist der energische Prinz Tsaitse nicht einver¬
standen. Er ist daran, eine eigene monarchische Partei
zu gründen. Sie nennt sich die Gesellschaft der Uner¬
schrockenen und hat an Yuan-Schikai ein Schreiben ge¬
richtet, in welchem sie mitteilt, daß sie mit den Wanen
in der Hand gegen die Republik kämpfen werde. Ob he
Erfolg haben wird, dürfte allerdings zu bezweifeln sein.
Hua In - und Husland.

Berlin , 24. Febr . Der frühere Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamtes v. Ltndequist ist jetzt auch aus der Armee aus-
getreten . Er bekleidete den Rang eines Hauptmanns der
Reserve.

Berlin , 24. Febr . Nack, neueren Meldungen hängt die
Reise des Staatssekretärs des Reichskolonialamtes Dr . Sols
nach Südwestasrika nickt mit deutsch-englischen Verband-
lungen zusammen . Es ist lediglich eine Jnsormattonsreffe.

Berlin , 24. Febr . Ein sozialdemokratischer Frauentag
soll am Sonntag , den 12. Mai . veranstaltet , werden und
ÄP.ar international in Form von Demonstratronen für das
all ^ ,necke gleiche. geheime ' und direkte Wahlrecht für die
Frauen.

. r ? cn,r' Ln der Schweiz hat es Aufsehen erregt
daß der sozialdemokrattsche Abgeordnete Goehre im Reichs

brklarte . die Schweiz sei im Gegensatz zu andern euro¬
päischen Kulturstaaten dem Abkomme,, gegen den Mädchen.
Handel nicyt beigetreten . Tatsächlich ist die Ratifikation des
Aokommens durch die Schweizer Regierung schon am
3. Jum 1904 etfolgt.

Brüssel , 24. Febr . Der belgische Kriegsminister Hellebaut
bat seinen Abschied emgereicht, da er dem Drängen der
Rustungsfreunde nicht nachgeben will, sondern nur für seine
Pflicht halt , die Neutralität Belgiens zu wahren.

I>of- und perfonalnacbncbten.
~ Am7 . März trifft der Kaiser auf dem Flottenflaggschiff

„Deutschland in Cuxhaven ein und nimmt dort am 8. tmarz
die Besichtigung der Marineanlagen vor . Die Kaiseriacht
xv.̂ enzollern hat Befehl erhalten , am 29. Februar eine
Mltte .meerreise anzutreten . Die Jacht wird Pola anlaufen.
vo  der Kaiser sich zur Fahrt nach Korfu einschifft. Ein
0L-„ eetorpedoboot und ein Kreuzer begleiten die Kaiseriacht.
l)b Zlisainmensilnfte mit dem Kaiser und dem Thronfolger
eon Österreich beabsichtigt sind, steht noch nicht fest.

Kalter Franz Josef hat im Kammergarten den ersten
Lpaziercoug , „> oreien unternommen . Der Husten ist fast
lanzlich geia.wunöen . Der Monarch sieht sehr gut aus.

tzoräaie« und Volks wri'tschafttickes.
* Mitlionrnftiftuni , für et» Dorf . Der frühere Ein¬

wohner von Michelsdorf bei Landeshut in Schlesien. Franz
Weurich. hat seiner Heimatgenieinde fünf Millionen Mark
,eirainentariich vermacht. Er war vor Jahrzehnten ausge-
rändert und ist in Amerika durch glückliche Spekulationen
ctnell zum reichen Manne geworden . Die Zinsen der
btsttung iollen zur Bestreitung der Grunderwerbskosten
ü , die geplante Bahn Liebau —Grenzbauden , zuWohltätigkeits-
,wecken. zu Darlehen usw. verwendet werden.

* Wohltäter tu Offenbach a. M . In der letzten Stadt-
»erordnetensitzung in Offenbach a. M. wurde mitgeteilt , daß
Fabrikant Luüo Meyer der Stadt für allgemeine Zwecke
!90 000 Mark geschenkt habe. Wetter wurde ein Vermächtnis
»es Fabrikanten Ludwig Krumm von 300 000 Mark an-
wnommen . deren Zinsen zur Unterstützung bedürftiger
kranken im Stadtkrankenbaus verwandt werden sollen.

* Der drohende englische Rtcsrnstreik . Man weiß in
tzondon noch immer nicht, was werden wird . Eine Ab-
»rdnung von 23 Minenbesitzern hat dem Premierminister
:rnen unerwarteten Besuch abgestottet und fast zwei Stunden
»ei ihm zugebracht . Das Resultat dieser Konferenz wurde
zeheimge. alten . Die Tatsache, daß der aus Wales stammende
Lchatzkanzler Lloyd George , der sich sonst nicht io leicht eine
Lrsolg versprechende Gelegenheit entgehen läßt , seine Popu-
!Q,üät zu erhöhen , wortlos beiseite sieht, gilt in politischen
fl,eisen als Zeichen dafür , daß ihn seine Waliser Freunde von
der Fruchtlosigkeit aller Veisöhnungsversnche überzeugt haben.
In Flintshire und Cbcshire haben angeblich infolge der
durch den drohenden Streik verursachten kommerziellen
Störungen mehrere große Eisenwerke den Betrieb eingestellt,
und 8000 Mann sind iniolgedesien brotlos geworden . Jeden-
safls werden viele Fabriken im Falle des Ausstandes
ja ließen müssen, und Tausenden von Arbeitern ist bereirs
für diesen Fall gekündigt worden . Die Preise der Kohlen
sind beträchtlich gestiegen ,

preußireber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(22. Sitzung .) •&*. Berlin . 24. Fern.
Der größte Teil der Heutigen Sitzung war der Be¬

sprechung der Lage der Kanzlisten gewidmet . Von allen
Seiten wurde eine Besserstellung der Kanzlisten aufs wärmste
befürwortet . Auch der Gerichtsvollzieher und Ge¬
fangenenaufseher nahm man sich an.

Geheimrat Plaschke vom Justizministerium gab zu, bah
der Dienst der Gefängnisbeamteu bedeutend oeraiitwortu .igs«
voller und anstrengender ist, als der anderer Beamten , meinte
aber , wenn man bei einer Kategorie von Beamten auf-
zubesiern anfängt , so sei gar nicht abzusehen, wie viele anders
dann noch mit gleichem Recht dasselbe verlangen würden.

Wegen dieser ablehnenden Antwort richtete der Abg.
Dr . Liebknecht Angriffe gegen die Justizverwaltung , so dag
sich Justizminister Beseler veranlaßt sah. in sehr energischer
Weise die Angriffe Liebknechts »urückzuiveisen.

Im weiteren Verlaus der Debatte kam es dann noch
wiederholt zu heftigen Zusammenstößen zwischen den Re¬
gierungsvertretern und dem Abg. Liebknecht . Schließlich
aber wurde der Justizetat erledigt und das Haus
wandte sich der zweiten Beratung des Gesetzes über den
Erwerb zweier westfälischer Doppelschachtanlagen
und der Beteiligung des Fiskus an privaten Dampfschiff-
fahrtsgesellschaften zu. über diese Vormgen . die bereits ein¬
gehend in der Kommission beraten worden sind, erstattete
der Abg. Hirsch - Esien (natl .) einen sehr eingehenden Be¬
richt. Der Berichterstatter kam zu dem Schluß , daß die Vor¬
lagen zur Annahme zu empfehlen seien.

Sämtliche Parteien sprachen sich für die Vorlage aus,
wenn auch hier und da einzelne kleine Bedenken geäußert
wurden . Nur die Nationalliberalen hatten ernstere Ein-
wände zu erbeben , da sie-befürchteten, daß eine Folge der
Vorlage die Verstaatlichung der Schiffahrt und eine Benach¬
teiligung der privaten Schiffer sein würde . Handelsnrinister
Sydow  zerstreute jedoch diese Bedenken, indem er nach-
wies . daß gerade die privat ?« Schiffer den größten Vorteil
von dem Gesetz haben würden . Daraus wurde ;das Gesetz
in zweiter Lesung angenommen.

Die Tagesordnung war dL?7fl erledigt und das Haus
vertagte sich auf Montag.

- «r<rj-
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1807 Amerikanischer Dichter Henry Longsellow in Portland
geb. — 1823 Französischer Orientalist Ernest Renan in Trognier
geü. — 1900 Dichter Albert Möser in Dresden gest.

□ DaS Musterdorf . Brandenburg a. d. Havel bat be¬
schlossen, am Ufer des Goerdesees ein Museumsdorf anzu¬
legen. Ein Museumsdorf? So etwas gibt es auch schon?
Wird mancher fragen. Ja , es klingt ein wenig wie S .dmerz
in derMitteilung . Das Dorf ist für das Museuur reis geworden!
Man kann nur mit Sorge und Schrecken an diese kntwickelung
denken. Zunächst einmal, daß man so wenig Sinn für die
derbe Schönheit des dörflichen Besitzes trifft. Einst waren
die Häuser Schmucksiücke, wohl angeraßt den Zwecken, denen
sic praktisch zu dienen hatten. Aber in ihrem Ausbau ein
Abbild des gesunden und doch dichterischen Sinnes der
Landbewohner und ein Zeichen zugleich der Stammesart
und in den Charakter der Landschaft hineingeslellt, daß die
Häuschen wie Kinder der Erde aus dem Boden gewachsen
zu sein schienen. Wie schnell hat Mode und Berständnis-
losigkeit hier aufgeräumt, Nüchternheit ist Trumpf geworden.
Dann aber : in diesen Häusern war alles echt, die Seele und
die Gegenstände. Der Stuhl , der Ofen, die alten vater¬
ländischen Bilder, das Geschirr—: sie alle waren voller Be¬
ziehungen, waren derb, solide, kraftvoll wie rechtes Bauerntum.
Bald zog ein Stück nach dem andern aus. Die geschnitzte
Truhe holte ein kundiger Händler, die Zinnteller und
Bauernschüsseln schmückten die Salons der Großstädter. Und
in den Dorfstuben machte sich der dumniste Kitsch breit.
Ja . es gibt noch Dörfer . Gottlob! Aber Dörfer, die ihre
Eigenart , ihre Fülle, ihren Reichtum, ihre innere Schönheit
in jeder Linie, in allen Besitztümern gewahrt haben, find
gar selten geworden. Darum mag man die Notwendigkeit
eines Museumsüorfes beklagen. Aber man kann auch seine
Freude daran haben, daß der Sinn für die Geschlossenheit
und Besonderheit dörslerischer Art und Kunst wieder
bbeudig wird. _ _

Hachenburg, 26. Februar. Das hiesige König!. Melde¬
amt erläßt nachstehende Bekanntmachung: Vom 10. bis
25. März d. Js . werden den Mannschaften des Beurlaubten-
standes Kriegsbeorderungen von roter Farbe und Paß-
notizen durch die Ortsbehörden ausgehändigt. Den
Mannschaften wird, um Bestrafungen zu vermeiden,
empfohlen, die bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kennt¬
nis gebrachten Wohnungsveränderungen sofort dem
Meldeamt Hachenburg zu melden. Die Mannschaften
der Reserve, Landwehr I. und II . Aufgebot und sämtliche
Ecsatzreseroisten haben, falls sie an den Tagen vom
10. bis 26. März d. Js . nicht zu Hause sein können,
eine andere Person ihres Hausstandes mit Empfang¬
nahme der Kriegsbeorderungen und Paßnotizen zu
beauftragen. Alle Mannschaften — auch die als unab¬
kömmlich bezeichneten und die vom Waffendienst zurück-
gestellten — welche bis 25. März d. Js ., abends, keine
Kriegsbeorderung oder Paßnotiz erhalten haben, müssen
sofort dem Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich
Meldung erstatten. Die vom 1. April cr. ab nicht mehr
gültigen alten gelben Kriegsbeorderungenund Paßnotizen
sind an diesem Tage durch die Mannkchaften selbst zu
vernichten, die neuen roten uno die neuen Paßnotizen
dem Militärpaß auf der Innenseite des Deckels vor¬
zukleben.

Hachenburg. 26. Februar. Vor kurzem wurde die
Feier des 123. Geburtstages des Erfinders der Steno¬
graphie „Franz Xaver Gabelsberger" von der hiesigen
neugegründeten Vereinigung Gabelsbergecscher Steno¬
graphen im Lokale des Herrn Ferdinand Latsch festlich
begangen. Dieselbe war sehr gut besucht, ein Zeichen,
daß man der Stenographie am hiesigen Platze noch ein
reges Interesse entgegenbringt. Nach der vom Herrn
Vorsitzenden Schaar gehaltenen Festrede folgten Couplets,
Gesang- und Musikvorträge in geordneter Weise auf¬

Zein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

33) (Nachdruck verboten .)

Gut, sei es, sie gesteht es stch zu. Mitleid. Das bat
ficb auch in ihr gerührt bei dem Tod niedergeschossenen
Raubwildes, dem sie in Seeborn eifrig nachspürte. So
ein Mitleid war's. Sie hatte nur die gepeinigte Kreatur,
das leidende Geschöpf vor ftch gesehen, er war ihr zu
etwas Unpersönlichem geworden durch seinen Schmerz.

Uyd weiter —? Das war kein Abschluß der Rechnung,
die zwischen ihnen offen stand. Er liegt allerdings jetzt
zerschmettert am Boden und windet sich in Todesqualen.
Ist das genug? Stellt es sie zufrieden?

Stillt es ihr Rachegelüst? — Nein.
Wenn es damit genug sein müßte, wäre sie zwiefach

betrogen. Durch Friedrich in ihrer Liebe durch Hermines
Tod in ihrem Haß.

Haß? Ist denn das noch Hatz, was sie gegen Friedrich
empfindet? Ist der nicht zerbröckelt, seit sie den Kern
seines Wesens erkannt hat? Ist er da nicht zu klein ge¬
worden für ihren Haß?

Wenn er das aber geworden ist. warum lehnt sich
dann alles in ihr dagegen auf, daß er der ihm zugedachten
Strafe entgehen soll?

Warum? Weil sie nicht leben kann, wenn ihr nidit
Genugtuung wird für das, was er ihr angetan hat. Sie
glaubt nicht mehr an Liebe, aber sie glaubt noch an das
Walten der Gerechtigkeit, ihrem mißhandelten Stolz fit
der Gedanke unerträglich, daß ihm nicht werden soll, was
er verdient.

Er leidet, ja. Aber nicht io. wie sie's gewollt, nicht
so. wie sie gelitten hat. Nicht durch den Verrat, nicht
durch die Niedertracht eines Menschen, den er liebte.

Soll sie es dulden, daß ihm das erspart bleibt?
Soll sie es ruhig hinnehmen, daß er in heiligem

Schmerz um Hermine trauert, daß sich seine Verzweiflung
tn verklärtes Leid wandelt? Soll er an sie zurückdenken
dürfen mit liebender Sehnsucht— die Überzeugung, daß

einander. Die Anwesenden blieben in gemütlicher Unter¬
haltung noch bis zum Morgengrauen zusammen.

Vom Westerwald, 26. Februar. Die Maul- uud
Klauenseuche, von der unsere Gegend bisher verschont
geblieben war, greift jetzt recht um sich. Dieselbe ist in
Winnen bei Westerburg, in Haiger, in Mademühlen,
in Oberbrechen, Lindenholzhausen, Dorndorf und in
Limburg amtlich festgcstellt und die erforderlichen Schutz¬
maßregeln angcordnet worden.

Hof, 24. Februar . Am vorigen Sonntag , den
18. Februar , fand hier die Schlußfeier des Handarbeits-
kursus statt, den der Vaterländische Frauen -Verein durch
Frau Schmidt aus Marienberg hatte abhalten lassen.
Die bei der Feier ausgestellten Arbeiten waren sehr
sauber und hübsch gearbeitet und zeigten, daß Frau
Schmidt es in ausgezeichneter Weise verstanden hatte,
den Teilnehmerinnen zur Anfertigung der im Haushalte
nötigen Kleidungs- und Wäschestücke Anleitung zu geben.

Wallmerod, 23. Februar. Gestern Nachmittag starb
zu Heidelberg im hohen Alter von 84 Jahren die seit
fast fünfzig Jahren verwitwete Frau Gräfin v. Walder-
dorff Exzellenz, geh. Freiin von Dannenberg. Sie war
die zweite Gemahlin des im Jahr 1864 verstorbenen
ehemaligen nassauischen Staaksministers Grafen Wilderich
von Walderdo:ff und lebte nach dessen Tod meist zurück¬
gezogen in Wiesbaden. Ihre Leiche wird nach Schloß
Molsberg überführt und dort am Dienstag in der Gruft
der gräflichen Schloßkop'Üe beigesetzt werden.

Montabaur, 23. Februar. Am Dienstag den
20. Februar c<\ nachmittags 4 Uhr starb nach längerem
Leiden in Stettin -Neuwestend der Kgl. Regierungsrat,
Herr Dr. jur. Adolf Schmidt, Rittmeister a. D., Ritter
des Roten Adlerordens 4. Klaffe, im Alter von 53 Jahren.
Der V>r 'torbene wirkte in Montabaur als Kgl. Landrat
des Unterwesterwaldkreises vom August 1894 bis 9. Juli
1906 .mit großem Eifer und erfreute sich im ganzen
Kreise hoher Achtung und Beliebtheit.

Wiesbaden, 23. Februar. Das städtische Armenbad
in Wiesbaden ist dazu bestimmt, geringer bemittelten
oder ganz armen Personen den Gebrauch der Wies¬
badener Kur zu ermöglichen. Die Aufnahme kann bei
Minderbemittelten zu niedrigen Verpflegungssätzener¬
folgen. An unbemittelte Kranke sind vom 1. April d. Js.
ab Freistellen der Dr . Heinrich Rol'schen Stiftung zu
vergeben. Nach vorheriger Anmeldung können Kranke
mit chronischem Rheumatismus , Neuralgie (Ischias ),
Gicht, Nervenleiden, Magen- und Darmkotarrh, Nieren¬
leiden und Unfallverletzungen ec. jederzeit zur Bade- und
und Trinkkur ausgenommen werden. Gesuche um Frei¬
stellen sind spätestens bis zum 1. April bei der Ver¬
waltung des städtischen Krankenhauses in Wiesbaden
einzureichen. Diesen Bewerbungsgesuchen, die eine An¬
gabe über Lebensstellung und Alter enthalten müssen,
sind beiznfügen: a) Das Zeugnis eines approbierten
Arztes über die Nolwendigkeit der Kur für ein speziell
zu charakterisierendesLeiden mit der Schilderung des
gegenwärtigen Zustandes des Kranken, insbesondere des
Grades seiner körperlichen Hilflosigkeit, b) Die Be¬
scheinigung der Bedürftigkeit durch die Heimatbehörde.

Aus Knrhessen, 23. Februar . Die kleinste Gemeinde
Deutschlands ist die Dorfgemeinde Wöllstein im Kreise
Witzenhausen. Sie zählt nur vier Einwohner, darunter
zwei Kinder.

Md und fern.
o Sparsamer Defraudant . Der Gctreidehändler Inst

in Koburg, der bekanntlich als Leiter der dortigen land¬
wirtschaftlichen Genoffenschaitskaffe große Betrügereien

.. . - * * 1 1  .
Ne ihn gettebt vave, toll sie tn ihm forlbestehen und tvm
Trost gewähren in seinem Schmerz? Nein. Das wäre
keine Vergeltung!

Wenigstens sein Glaube an Hermines Liebe und Reinheit
soll zerstört werden, er soll sie in ihrer wahren Gestalt
sehen, soll wissen, für wen er seine Schwüre gebrochen hat.
Er wird sich gegen diese Erkenntnis zur Wehre setzen,
allein einen Stackei wird es doch in ihm hinterlaffen.
wenn sie am Lager der Toten ihre verurteilende Stimme
erbebt. Die Lüge findet an Lelchenbahren keine Worte
der Anklage— er wird schon müssen, wenn auch nicht
gleich. Zweifel werden fick tn ihm regen und die Wunde
vergiften, die sie ihm geschlagen hat. Ünd die Stunde
wird kommen, in der er erkennt, daß er einem Götzen
und nicht einem Gott einen Tempel erbaut dal. Dann
wird auch er arm sein, arm, wie er fie gemacht hat. —
So soll es sein!

In fieberhaster Erregung reißt Sidonie die Briefe
Hermines an ihren Jugendgeliebten aus ihrem Versteck.
Zu ihm. und den nächsten Weg — durch den geheimen
Gang, den sie einst die Liebe durchwandeln ließ.

Nun steht ste vor der Tür zu den Gemächern in
denen die Tote ihr müßiges Leben vertändelt hat. Ein
Druck — offenl Weiter! Vergeltung üben an dem. de,
ihr dereinst hier Liebe und Treue geschworen bat.

Da trifft ein Laut ihr Ohr, der ihre Füße festichraubt
am Boden. Regungslos, erstarrt steht fie und lauscht.
Und wieder hört fie es.— ein wimmernder Ton. schwach,
kläglich, wie der Seufzer, unter dem der Schmerz geboren
wird. Keine Menschenstimme— der winselnde Hilferuf
eines Wesens, dem bewußtes Denken verschlossen und das
dennoch, dennoch der Klage fähig ist.

Sie steht an der Wiege seines Kindes. — Sein Kind!
Sein Kind — verlaffen und allein. Die. deren Obhut

es anvertraut ist, hat wohl Neugier oder Teilnahme an
das Sterbebet! seiner toten Mutter geführt.

Seiner toten Mutter — Und es ist setn Kind — das
Kind des Mannes, den sie so namenlos geliebt hat. —

Wie im Jahnstnn reißt fie es in die Höhe, das
warme, meiebt hilflose, ruckende Etwas — *

ONhr. t «U t ljui UUU dvnu .iHfci mui  uiv ovu | | t Um Tu In
603 000 Mark geschädigt. Kaum 30 Prozent
Forderungen dürften gebe, t werden. Nach Ansicht
Konkursverwalters hat Just die Rie eusumme nicht etw
wie mau zuerst annahm, verspekuliert. sondern angesauunelrund bis zu seiner Flucht aufüewahrt.

o Eisernes Priesterjubiläum . Dieser Tage feierte der
älteste Priester der Diözese Münster, der Schloßvikar
Dr. theol. Bernhard Netzler in Münster, sein eisernes
Priesterjubiläum. Der im Jahre 1821 geborene, somit
im 91. Lebensjahre stehende Netzier ist 65 Jahre auf de»,
Hause Koburg als Schloßvilar tätig und der älteste Priester
der ganzen niederrheinifchen Kirchenpromnz, die die
Sprengel Köln, Trier, Paderborn und Münster umfaßt, i

D Tie Wiener Faschingsehen . In der österreichischen
Hauptstadt sind am verstosseneu Faschiugsscnntagnicht
weniger als 1100 Paare, die sich während der 45tägigen
Regentschaft des lustigen Prinzen auf dem glatten Parkett
fanden, vor den Altar getreten, um den Bund fürs Leben
zu schließen. Verlobungen, die im Fasching eingegangen
werden, sollen, einem alten Brauch zufolge, spätestens am
Fafchingssonntag in Eheschließungenumgewandelt werden,
uud daher erklärt sich der Massenandrang der Heirats-
lustigen. Die Priester waren genötigt, imurer mehrere
Paare gleichzeitig zu trauen, um die sonstige Dienst,
ordnung aufrecht erhalten zu können, und es kam sogar
dazu, daß in einer der am stärksten besuchten Kirchen
40 Brauileute gleichzeitig vor den Altar traten. Der
Wiener Fasching 1912 hat also seine Pflicht erfüllt!

0  Nette «Verwechslung . In Kamern (Regierungsbezirk
.̂ mcĥ ourg) sollte vor kurzem zwischen dem Eisendreher

?. !eü  8 au§  8ttutftf,öna und der Schneiderin Witwe Pleme
die Eye geschlossen werden. Der Trauakt konnte aber

werden, da das 1 fgebot aus Zwitschöna
**e|2.Staudesamt tn Kamern nicht wieder eingegangen

war. Erst einige Tage spater konnte die Heirat stattfinden,
nachdem eine beglaubigte Depesche eingetroffen war, daß
ein Ehehmderms nicht bestehe. Jetzt hat sich das fehlende

eingefunden. Es hat eine Reise über See ge¬
macht und zwar nach Kamerun. Der Bezirksrichter in
Dmala hat den Brief, der die Adresse trug: . An das
königliche Stande amt zu Kamern" dorthin zurückgesandt.

® Dreifacher Mord wegen schlechter Kost und
Be Handlung. In Narwa in Rußland tötete der siebzehn,
labrige Schneiderlehrling Bals durch Beilhiebe seinen
llceister Lippardt, 'dessen Frau und einen Lehrling im
Lchlaf. Ter Mörder stellte sich selbst der Polizei. Als
Urmche des dreifachen Mordes gab er schlechte Kost und
öhlechte Behandlung an.

^ o Polizeihunde für Irrenanstalten . Auf der Polizei
bmwführer-Schule der Stadt Iserlohn find zwei Pflege,
der Verbrecherabteilung der Westfälischen Provinzial-
Irrenanstalt Eickelborn zu Polizeihundführern ausgebildet
worden. Da nun beim Ausbruch eines geisteskranken
Verbrechers sofort der Diensthund auf die Spur gesetzt
werden kann, läßt es sich verhindern, daß soviel geistes¬
kranke Verbrecher entlaufen und die Gegend unsicher
machen. Im übrigen bilden die Hunde auch einen vor¬
züglichen Schutz für das Wärterpersonal bei Überfällen
durch Geisteskranke.
Lunte Oages-Okrsnkk.

Berlin, 24. Febr. Hier wurden die 64 Jahre alte
Schneiderin Friederike Baumann und ihr um ein Jahr
längerer Bruder Friedrich als Leichen aufgefunden. Der
jloo  war wohl von beiden absichtlich durch Gasvergiftungyerbeigefuhrt worden.
„ Bromberg, 24. Febr. Der Papst hat für den Innen«

tn? Vau befindlichen hiesigen katholischen Kirche
10 000 Lire gejpendet.

München» 24. Febr. Der Landschaftsmaler Stell. Sohn
des berühmten Mitschöpfers am englischen Garten, ist.
79 Jahre alt. tn München gestorben.

Köln, 24. Febr. Ter Gründer der Firma Söhnlein
li. Co. zu Schierstein, Johann Jakob Söhnlein, ist im
85 Lebens,abre gestorben. Der Verblichene hat im Jahre
1805 die Schiersteurer Sektkellerei ins Lehen gerufen.

Es schlägt die Augen auf — das einzig fertig Mensch¬
liche in dem winzigen, dunkelroten Gesicht. Und der Blick
dieser Augen, die noch nicht sehen können, bringt in ihr

ihr
Etwas Helles, Leuchtendes. Warmes zuckt ihr di

die Leele, und wie auf schweren, schwarzen Flügeln i
raeidöt 5a§ Dunkle, Kalte, Starre , das sich dort eingeni
hat. Und lief, tief in ihr, wo nie Leben war. :
brennendes, ungestilltes Sehnen, rauscht es empor wieheißer Lrebesstrom.

Sie preßt das Kind an sich und sinkt auf die K
und lautes, krampfhaftes Schluchzen erschüttert ihre <
üalt. O, der unsäglichen Erlösung — sie kann wie
^finenl Sie hat sich zurückgefunden zu dem Urqialles Guten.

,Herr, Herr, siehe meine Reue! Sei gnädig und ver¬
zeihe mir meine Schuld!"

Im Kamin flackert es hell und lustig aus — die
Briefe Hermines. die Sidonie in die Glut geschleudert
bat. — Die Vergangenheit ist tot! -

„Öm ick erschrocken", erzählt die Amme am Abend
Annetten, , nur eben in der Küche war ich, und wie tcö
zurüakomme, steht die Gräfin im Kinderzimmer und
bat das Kleine auf dem Arm. Jetzt gibt's was! denke
ich - aber nicht die Idee. Mir kam's Weinen - mit
so einem Gegcht sah sie zu. wie' das Kindchen trank.
Däli - nun und nimmer geglaubt, dah die stolze Dameso
mild und gütig ausschauen könnt»"

Annette hat wirklich Tränen in den Augen. . Es
weitz es eben niemand, wie gut meine Gräfin ist. Sie
bat s ia immer in sich verschließen müssen, hat nie wen
gebabt, den Ne so recht von Herzen lieb haben konnte,
.ttun bat ne das Kind, das mutterlose, arme Ding, von
dein öer Vater nichts wissen will - ich meine, das ist
für meine teure, einsame Herrin ein großes Glück, das ihr
uiyer Herrgott geschickt dal."

«.Fortsetzung folgt.)



üoutoti,  24 . Febr. Herzog Arthur von Connaught. ein
r.J ! des Deutschen Kaisers, ist der der Fuchsiagd mrt
£"!: Pferde gestürzt und hat leichte Verletzungen erlitten.
" 24. Febr. Der Flieger Ducourneau stürzte aus
M , Höhe von ISO Metern in einen Sumps ab. aus dem

vals Leiche hervorgezogen wurde.
Petersburg , 24. Febr. Bei einem Schneesturm im

Brüchen Gouvernement Omsk sind 222 Menschen erfroren.
^ »icm. 24. Febr. In der Nähe von Potoki im Bezirk
»au' w ist ein Luftballon gelandet, in dem sich drei Studenten
«us Lbarlottenburg befanden.

-trastbttkg i. Elf.. 25. Februar. In der gestrigen Sitzung
^ Vudaetkonnnissiondes Landtages beantragten die Sozialdemo-

Finanzetat den Gnade,.fand des Kaisers ,n Hohe von
Mark und den Dispasitionsfonddes Statthalters in Hohe

i4N0»0 Mark zu streichen, und die dadurch gewonnenen
SJooo Mark zu einer Teuerungszulage für die Unterbeamten und
^ -mäßigen Hilfsbeamten, sowie zur Unterstützung der Hmter-
m lenen dieser Beamten zu verwenden. Gegen die Stimmen der
letalen  wurde bei der Abstimmung der Gnadenfond des Kaisers
chstchen. der Dispositionsfond des Statthalters gegen die Stimmen

** Graudeuz ^ W.̂ Febrnar! Die wegen dreifachen Giftmordes
.»nê aate Besttzerswitwe Karoliue Kieper wurde zum Tode ver¬
gilt nachdem die Geschworenen die Schuldfrage wegen Ermordung

res letzten Ehemannes bejaht, die beiden Schuld,ragen wegen Ec-
.uordung der Eltern verneint hatten. Die Angeklagte nahm das
^Brest ? 25.' F?bruar. Durch Explosion einer Flasche Azetylen
brach im Kohlenrauin des neuen Panzerschiffes Jean Bart Feuer
„,s Schleppdampfer setzten die Kohlenkammer unter Wasser.
° London, 25 Februar. In der Hauptstation der elekrrischen
Beleuchtungsanlagen der City waren m Voraussicht des Streik-
N Tonnen Kohlen angehäuft worden Der Druck dieser un-
.Imren Masse gegen die äußere Mauer bewirkte, daß sie nach der
ttraße bin umstürzte. Eine Anzahl dort spielender Kinder wurde
unter den Trümmeru begraben. Erst nach angestrengter Arbeit
gelang es, die Opfer zu befreien. Zwei Knaben sind tot, mehrere
^Lottdon/W .°Februar. Die Bergarbeiter der Alferto»- und
Sbirelandgruben in Derbyshire beschlossen, schon Montag die Arbeit
ni derzuleqen. Der Riesenstreik wird somit immer wahrscheinlicher.

Konstantinppel , 25. Februar. Die italienischen Kreuzer
Garibaldi" und „Volturho" schossen vor Beirut den rm dortigen

' basen liegenden türkischen Kreuzer„Abdullah" und das türkische
Torpedoboot„Ankara" in den Grund, trotzdem die Italiener den
Schiffskommandanuten eine zweistündige Frfftzur Uebergabe gewahrt
batte!,, schossen sie schon 20 Minuten vor Ablauf dieser Frist. Das
Zollhaus und andere Hafengebäude Beiruts wurden bei der B>.-
schiesung der Schiffe mitbeschädigt. Die Italiener gaben auch
Schüsse ans den Regierungskonak, die Kaserne und das Spita , ab.
wobei 30 Personen getötet, 38 schwer und 00 le.cht " urden
Auch ein Teil der Ottomanbank wurde zerstört. Die Pforte hat
bei den Großmächten gegen das Vorgehen der Italiener Protest
erhoben. Italienische Berichte melden natürlich die ganzen Vor-

Februar. In Omsk sind iwer 150 bei
Arbeiten im Freien beschäftigte Meiffchen erfroren. Das Thermo¬
meter zeigt andauernd bis 20 Grad Reaumur. Die Rot der Annen
ist grenzenlos. _

stets unterrichtet , wenn eine Hinrichtung bevorstand. Auch
die Lebewelt, die sich in bestimmten Nachtcafes traf,
wußte es. Man zerbrach sich vergeblich den Kopf» wie
das niöglich war , da die Guillotine in der Nacht aus
einem unauffälligen Schuppen eines engen Hofes in der
Straße Folies Negnault geholt wurde . Aber man wußte
nicht, daß der Lumpen- und Knoblauchhändler Carps den
Standort kannte und zndem von seiner Dachwohnung auf
den engen Hof hinabsehen konnte. Gr lag in der Nacht
stets auf der Lauer. Wurde die Guillotine geholt, so ging
ec zu allen Redaktionen und in einige Cafes und stellte
sich vor. Er brauchte gar nichts me ter zu sagen. Er er¬
hielt seine gute Belohnung und zog wieder ab. Das
nährte ihn besser als der Knoblatichhandel. Jetzt hat er '
sich erhäygt . Warum ? Die Guillotine ist für immer im
Gesängms untergebracht worden. Er kann also nicht mehr
todansaPn.

„Eine jede Kugel , die trifft ja nicht." Wenn man
die Verluste der letzten Feldzüge mit der Zahl der ver¬
feuerten Patronen vergleicht, so ergibt sich die auffallende
Tatsache, daß trotz der zunehmenden Präzision der Feuer¬
waffen doch die Verluste immer mehr abnehmen. So
weist z. B. Waterloo 24 Pr zent, Sedan nur 12 Prozent
Verluste auf. Es beruht dies darauf . !daß die Ent¬
fernungen. aus denen das Feuergefeckt eröffnet wird , ge¬
wachsen sind, und daß die Sichtbarkeit der Ziele bedeutend
abgenommen hat. Auch die neuesten Ereignisse bestätigen
dies. Bei Colerffo brauchten die Buren 600 Schüsse, um
einen Treffer zu erhalten, bei den Engländern brauchte
man dazu sogar 5000 Schüsse. Die Marokkaner ver¬
feuerten 1897 im Kampfe gegen Raisuli 80 000 Patronen,
gaben 800 Maschinengewehrladungen ab, warfen 120
Granaten und hatten — keinen Treffer . Die Serben
brauchten bei Zaribrod am 24. November 1885 im gan en
200 000 Schüsse, um 58 Bulgaren zu treffen. Die
Franzosen verfeuerten 1881 ini Gefecht bei Chellala 35 000
Gewehrvatroneu und 41 Artilleriegeschosse. um 70 Araber
zu treffen.

Venmfcbtes.
In der Orgel . Um eine Versammlung zu stören,

die in der Colston Halle in Bristol stattfand, versteckten
sich zwei Stimmrechtsweiber 24 Stunden vorher in der
großen Orgel dies-r Musikhalle. Sie steckten während der
Versammlung ihre Köpfe heraus und brüllten dazwischen.
Ein zweites Mal wird ihnen die Lust dazu aber wohl
vergehen. Von dem Mißgeschick, daß ihre Taschenlampen
versagten, als sie nachts zwischen den Orgelpfeifen saßen,
wurden sie zwar unangenehm berührt , aber das war
schließlich zn ertragen . Als aber am Morgen em Orgel¬
stimmer und die Bälgetreter kamen, um die Orgel zu
stimmen, da wurden die Nerven dieser sonst recht robusten
Weiber aufs stärkste angegriffen. Sie werden derartige
Versuche kaum wiederholen.

Tod des „Todansagers " . Die vom französischen
Präsidenten bestätigten Todesurteile werden in Paris bis
zur letzten Stunde geheim gehalten, um Ansammlungen zu
vermeiden. Trotzdem waren die Zeitungen von Paris

Wie die Chinesen bete-,. Da er die Priesterwürde
beidebält. geht dem Kaiser von China , trotz aller Ab¬
dankung- edikie. die Autorität über die große Masse des
chinesischen Volkes nicht verloren. Um das richtig zu er-
lassen, muß man wissen, wie tief das religiöse Gefühl m
den Söhnen de- Himmlischen Reiches wurzelt . Für ihren
blinden Glauben zeugen seltsame Zeremonien , die das
Gebet begleiten. Der gläubige Chinese hält es für seine
Pflicht , das Gebet, das er an die Gottheit zu richten ge¬
denkt. niederzuschreiben. Wenn das geschehen ist. nimmt
et das schriftlich fixierte Gebet in den Mund , um es
zu zerkauen, bis es ein schlammiger Papierbrel wird;
dielen Brei wirft er mit Wucht an eme Wand des
LempetSi bleibt er kleben, so gilt das als Zeichen, daß
das Gebet richtig zu den Ohren der Gottheit gelangt ist;
fällt er aber zu Loben, io will das heißen, daß die Gott¬
heit die erbetene Gnade versagt hat. In vielen chmefischen
Tempeln gibt es auch Gebetsräder . Das schön geschriebene
Gebet wird an einer der Radnaben befestigt, woraus das
fiad durch einen kräftigen Druck in Bewegung gesetzt wird.

Hus ctem Gericbteraal.
s Tie Revision im Prozeß Becker- Malyahn verworfen.

Tie von dem RittergutsbesitzerArthnr Becker- Bartmanns-
Hagen, der wegen Beleidigung des LmcdratS des Kreises
Grimmen. i>. Maltzahn. vom Landgericht Stettin zu vrer
Monate, , Gefängnis verurteilt worden war. Legen dieses
Urteil eingelegte Revision wurde am 24. d. M. vom Reichs¬
gericht verworfen. m

Der Angeklagte und lein Verteidiger Rechtsanwalt
Bernd ! (Stettin ) waren zu der Revisionsverhandlung selbst
anwesend. der Nebenkläger Landrat Freiherr v. Maltzahn
r ar nickst erschienen. Bei der ersten Verhandlung vor dem
Re ck- g iä war das auf ein Jahr Gefängnis lautende
Uktrit der Ereifsmalder Strafkammer entsprechend dem
Anträge des Verteidigers aufgehoben und die Sache nach
c,  iottisj zurückverwiesen worden, Dort wurde Becke, am
2 j.  Oltolec 1911 in drei Fällen der Beleidigung für schuldig
l :.iuiibcn uub au brei ülttonaten(ftefänaniä oeruxteilt»roabreno

„Die frau in Haue und Beruf.u
(Rundgang durch die Ausstellung .)

Berlin , 24. Februar.
Die heute feierlich im Beisein der Kaiserin  erüffirete

Ausstellung in den . Ausstellungshallen" am Zoologstchen
Garten zeigt auf den ersten Blick, daß eine Rieie.iarbert ge¬
leistet morden. In geschloffenem Nahnien bieiet tick) uns ein
Gesamtbild der deutschen Frauenarbeit jeglicher Art. Un¬
endlich ausgedehnt haben sich ln den letzten vierzig wahren
die Erwerbsnwgtichkeitender Frau , und es war wahrpaft
eine gloriose Idee des gej -häfsfüh re irden Born den den
des deutschen Lyzeumklubs.  mit dieser Ausnellun.g. die
unter dem Protektorat der Kaiserin  steht . der Welt
das umfangreiche Arbeitsgebiet und den sichtbaren Erfolg
der Frauenarbeit zu zeigen. , ,

Zur Eröffnung wurde eine von Margarete Bruch ge-
dichtete und von Elisabeth Küpper komponierte und dirigierte
Festkantate unter Mitwirkung von vier Frauenchoren und
einem weiblichen Orchester vorgeführt.

Es ist leider nicht möglich, hier aus Einzelheiten der
Ausstellung einzugehen, aber wir mochten aus vollem
Herzen wünschen, daß recht viele unserer Mitschwestern im
Lande, ob sie' nun auch im Kampf des Lebens sieben oder
im Haus ihren Wirkungskreis haben. Gelegenheit nehmen
werden, die vier Wochen dauernde Ausstellung zu besuchen.

Die vier Hanptgrupprn
ergeben mit ihren zahlreichen Unterabteilungen die Ein¬
teilung: Die Frau im Hauie . die Frau tnt Berus , die
Frau im Bereinsteben und die Frau im personUmen
und öffentlichen Jntereiie.  Vorträge mit anschließenden
Führungen durch die einzelnen Gruppen werden an be¬
stimmten Tagen alles sachlich erläutern. — Senn Rundgang
durch die Ausstellung gelangt man zunächst in den von
Frau Fla Wille entworienen Emviangsraum . in dem em
von Jda Stvewers künstlerisch komovnierter und aus-
Boiübrter Fries den Weg des Weibes  darstellt von

| der zuiammengesunkenen Gestalt der Sklavin bis zur
' aufrechten, im silberigen Lichte erstrahlenden tatkrasttgen
k F âu die Seite an Sstte mit dem Manne  ichmit.
s Ein Zeitungskiosk  mit alten von Frauen redigierten Z. lt-
' schristen. ein großer Bücherschrank mit von brauen ge-

schrieben«!, Broschüren über Frauemragen . eme, ruckolmenve
Sammlung alter Zeitschristen und Werre und e», Brvtiotbek-
zunmer fallen aus. in dem fast zwertauseird Bande von der
deittschen Frauenliteratur sprechen. Eme KollcktwaussteuU'ig
der Buchblndererwerkslatt des Lette-Vereins zeigt lunstleni.he
Einbände aller Art. Daneben, in der Klubballe, fuhrt eine

e. ln zwei Fällen von der Anklage der Beleidigung frei-
geivrochcn wurde. Nach kurzem Rückblick auf die erste Ver-
t ui.dtru g begann in der Revistonsverhandlung der Referent
d ii Vortrag , indem er an der Hand dcs sehr umfangreichen
tzütenmaterials die einzelnen Fälle durchsprach. Der Ver-
t idiger Dr . Berndt beantragte die Aushebung des ange-
iotiiknen Urteils und die Zurückoerweisungan das Lanü-
Cdicht Stettin . Reichsanwalt Tr . Dieb beantragte die Re-
li jon  zu verwerfen. Demgewüb erkannte dann der Ge-
rtch.shvs.

tz Berurteilnng eines betrügerischenHafenkommaudanten.
Das Rtaiinelriegsgerichk von Biserta in Tunis hat den
Hosenkommandanten Boulin wegen >lntersch!aguno von

ienstgeldern zu fünf Jahren Zuchthaus und der militärischen
Tegradation oerurteilt.

§ Todesurteil . Wegen Raubmordes, begangen an dem
Hausbcfitzer Kondelta. verurteilte das Pilsener Kreisgerrcht
den 22jährigen Alfred Jank zum Tode durcĥ den Strang.

k)Lnclel8-Leitung.
Berlin . 24. Febr. Ainilicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutetWWeizen(UKernen), ktltoggen, 0Gerste
(Lg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: Königsberg W 208, H 179,50, H 192, Danzig
W 200—204, B 184,50, Bg. 188—198, H 186,50—191, Stettin
W 204—208, B 182- 185. H 190- 195, Posen W 202—204.
H 181, Bg 201, H 191, Bromberg W 202, B 181—183, H 192,
Breslau W 201- 202. B 181. Bg 200. Fg 165. H 191. Berlin
VV 210—211. ß 190—191. H 200—208, Magdeburg W 203
lis 206, B 183—185, H 206- 208, Leipzig W 201—205,
B 182—187, Bg 218—228, Fg 180- 198. U 210—215. Hamburg
W 214—218, K 194- 196, H 208—212. Braunschweig W 200
bis 204, K 190—194, H 204- 213, Neuß W 210, B 190,
Ii 197 Mannheim W 225, B 202,60. H 207,50- 212,50.
München W 228- 231. B 210- 213, Bg 224- 233, H 210
bis 214.

Berlin , 24. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.75—29. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 22.40- 24.50. Still . - Nüböl für
100 Kilogramm mit Fab in Rtark. Abu. im Mai 59.80,
Oktober 59,50. Still

Berlin . 24. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
$724 Rinder. 1305 Kälber. 8144 Schafe. 13 078 Schweine. —
Preise (die eingektammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: a) 81—86 (47 brs
50), b) 76—79 (44—46), c)73—82 (40—45), d)66—72 (35—38).
3. Bullen: a) 75—81 145- 49), b) 71- 79 (40—44), c) 66—72
(35—38). C. Färsen und Kühe: a) 75- 78 (45—47), b) 68—74
(39- 42), c) 64- 69 (35- 38). d) 55- 62 (29- 33), e) bis 62
(bis 28). - L). Gering genährtes Jungvieh (Fresser)54—68 (27
bis 34). — 2. Kälber: a) 114—143 (80—100), b) 97—103.
158- 62). c) 87- 93 (52- 56), d) 79- 88 (45- 50), e) 62—78
(34—43). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 74—84 (37—42),
b) 63—72 (34- 36). c) 56- 72 (25- 34). - 4. Schweine: b) 62
bis 64 (50- 61), c) 61- 62 (49- 50), d) 58- 61 (46- 49),
e) 54—57 (43- 46), k) 58- 60 (46—48). Dtarktverlauf: Rinder
ruhig. - Kälber ruhig. - Schafe glatt, ausverkauft. —
Schweine ruhig, geräumt. _

htucftco aus den (Hitzblattern.
Toast. . Meine Herren! Unser Schiller sagt: - • —

Ree: - unser Jötde sagt: - Nee: übrijens. meine
tserren, jehört die janze Schose in die Riittelschule. Hurra
(urra ! Hurra !"

Der Studiosus . „Zu dumm! Ich habe meine Legith
um(ionskarte verloren. Jetzt weiß ich gar nichts was rch
studiere."

Nengierig . Neulich war in Stuttgart mal wieder ein
.Erdstötzle". Alle Leute reißen die Fenster auf. und von
drüben höre ich den entsetzte» ätuf: „Um  Gotieswille , orau
Nachbar, dut's bei Ebne au soo? In meim Haus rsch
a Erdbeba!" (Jugend .)

Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 27. Februar 1912.
Trübe, vielfach nebelig, aber milde, nur strichweise
leichte Regsnfälle.

Tafel alle Vereine — 66 an der Za I - an, deren Protektorat
bte Deutsche Kaiserin übernommen hat. hieran schließen sich
die Protektorate deutscher Fürstinnen. In der Abteilung „Die
Frau als Sammlerin"  sind einzig dastehende Wertstücke
enthalten. In der kunstgewerblichen Abteilung  kommt
an allen den verschiedenen Arbeiten, wie dekorative Realerer.
Wohnungseinrichtung, Korb- und Diclenmöbet. dekoraiivec
Blumenschmuck. Schaufensterdekoration. Stickerei. Grapoik.
Schmuck und Fächer. Volkskunst. Mode. Spitzen. Smellachen.
Glas . Porzellan und Keramik der ferne Geichmack und vas
praktische Anpassungsvermögender Frau zur Geckung. Die
Gruppe: .

Die Frau in Industrie und Handwerk
umfaßt sehr viele Gewerbe, die noch vor kurzer Z ii nur
Männern zugänglich waren. Naturgemäß kommt ein großer
Raum für die Textilbranche rn Betracht: da rst eS intereffant.
die Betriebswerkstätten einiger grober Häuier zu bestchtlgen.
ln denen die Rtaschrnen von Frauen bedient werden. Auch
ln der Abteilung für Musik  spricht ein reichhaltiger Über¬
blick über Kompositionen. Pädagogik und Musikwrsteuschait,
unterstützt durch eine Stafisirk von der kumilerricheu Be¬
gabung und Tätigkeit der Frau . Hochinterestant ist die

Entwicklung der Krankenpflege,
die ihrer groben Ausdehnung wegen nur auf die äußeren
Formen und den geschichtlichen Ambau beschrankt werden
mußte: sie umfaßt die Orden, die Diakonlssenhauserund den
Hebammenberuf. Die Fursorgegruppen und dre Wohlfahrto-
besirehungen. wie Krippen. ' Waisemursorge. Fürsorge ,ir
gefährdete und verwahrloste Kmder. Jugendgenchtsd .lie.
Gefangenenfürsorge, Fürsorge für Kranke, für Genesende.
Kamvs gegen den Alkoholismus. Armenpflege. Heilsarmee,
neiaen die Frau in der kirchlichen und sozialen Liebcslattg-
ket Dann kommen der Vaterländische Frauenverein
und die anderen gleichen Interessen dienenden Verbände mrt
ihren Heil- und Erholungsstätten und Fenenkolonien. Das
leitet zu einem groben Arbeitsfeld der Frau über dem Berus
der Lehrerin.  Vom Kindergarten anfangend. wird dre
Arbeit der Lehrerin, sowohl der wissetischaftlrchen wre tech¬
nischen. bis zur nachschulpstichttgen Zeit gezeigt. Besonders
ist auch die Privatschule beruusichttgt. Unter den Wobt-
sabrtselnrichtungeii für Lehrerinnen steht obenan das Modell
eines Feierabendhauses in Posen, dem noch ern zweites irr
»tomberg folgen soll. Im Anschluß an die Schulen stnden
wU die Königliche Kunstschule und em kunstgewerbltches
^^ Ats Ä̂bliothekarinnen sind in 100 Städten Deutsch-
lands etwa 400 Frauen tätig. Auch die Kunst er,nne n
haben fick an der Ausstellung beteiligt sowohl dre der
Bühne wie auch der Rtalerei und verwandter Berufe.

Das Franenstudium
zeigt seine Fortschritte, die es in dem kurzen Zeitraum von
16 Jahren gemacht hat. Die berühmten Frauen der Ver¬
gangenheit find in Bildniffen vertreten. Einen großen
Raum nimmt die Frau im Haus  ein , in der Stadt mit
ihren neuesten Einrichtungen und Erfindungen, im Groß¬
betrieb, in der Arbeiterwohnung, auf dem Lande, in den
Kolonien, als Produzentin in Stadt und Land, der Werde¬
gang der Hausfrau, die Dienstboten. Nicht minder inter-
rffant und hiermit eng verbunden ist die Frau in der
Gärtnerei,  als Obst- und Blumenzüchterin und die dazu
gehörende Ausbildung in der Gartenbauschule . Schließlich
Ist noch die Frau  im Vereinsleben , in persönlichen und
öffentlichen Interessen zu erwähnen.

jVlasfenvergiftung von MUlärfcKülern.
tt.  Potsdam . 24. Februar.

Als die erste Nachricht von 175 Erkrankungen in der
hiesigen Unteroffizierschule austrat , geriet das sonst so
vornehm-ruhige Publikum unserer Residenz in nicht geringe
Aufregung und Bestürzung, bis schließlich die Beruhigung
kam, daß es nickt gar so schlimm sei. Es hatten sich
gestern in der Zeit von vier Uhr nachmittags bis m die
späten Abendstunden 175 17- bis 19jährige Unteroffizter-
schüler krank gemeldet. Bei allen Erkrantten zeigten sich
deutliche Bergiftungserscheinungen ; die Leute litten unter
starkem Erbrechen und Durchfall und waren mehr oder
minder vom Fieber befallen. Rasch wurden Arzte benach¬
richtigt, die den Befallenen Gegenmittel reichten. Bei einer
ganzen Anzahl Kranker war dank des raschen Eingreifens
schon während der nächsten Stunden ein Erfolg ru ve^
zeichnen, die Fiebererscheinungen ließen nach, und vielfach
1raten auch die Bergistungserscheinungen in den Hinter¬
grund. Heute mittag halten nur noch einige schwerer
Erkrankte unter Fieber zu leiden. Bei allen Befallenen
besteht aber keine Lebensgefahr, so daß man in einigen
Tagen die Leute wieder gesund schreiben kann. Gs ist
Tifort eine Untersuchung eingeleitet worden, um die Ur»
ackien der Masseuerkrankungen festzustellen. Speiiereste
.er Mahlzeiten sind beschlagnahmtworden, um sie prüfen
-u lassen. Die Verwaltung nimmt an, daß es sich um
Nahrungsmittelvergiftung bandelt, es ist aber sonderbar,
)aß nicht alle Insassen der Anstalt erkrantten, sondern
rur ein Teil , während .alle Mann die gleichen Speisen
irnoffen haben. ^ . _ —'



. Dle am IS . d . Mts . tm hiesigen Stadtwalde
abgehaltene Brennholzversteigerung ist genehmigt. Das
Holz wird hiermit den Käufern zur Abfahrt üfierrciefen.

Hachenburg, den 24. Februar 1912.
Der Bürgermeister

_ Steinhaus.

»JSf W? 9 ber  rückständigen Ztaatr . und « emelnde-
»e«ern für das v l er t eQ u a r t a l wird hiermit noch¬
mals m Erinnerung gebracht.

Hachenburg, den 26. Februar 1912.

_ _ _ Die Ltadtkassc.

stolrvemelgeiMg.
£laaÄÄS 7Ä I . faa ^ TSau § dem hiesigen Stadtwalde ca. 1200 km. Ä-ichten-
ltämme , darunter solche bis zu 3 im öffentlich nteist-
bietend zum Verkauf . Beginn nachmittags 2 Uhr.

Hachenburg, den 22. Februar 1912.
Der Bürgermeister

__ Steinhaus.

holrverltelgemilg.
Samstag den 2. Marz 1912 vormittags 10 Uhr

anfangend werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Vorderkopf und Schlippersbruch

278 Fichten -Stämrne zu 108 Festmeter,
194 Fichten -Stangen 1. Klasse.
189 .. 9

r 521 » „ 3 . und 4 . Klasse
versteigert . Anfang im Distrikt Vorderkopf. Sodann
Montag den 4. März 1912 vormittags 10 Uhr
anfangend tm Distrikt Behängelchen

48,87 Festmeter Eicheu -Stammholz und
6 Festmeter Birken -Stammholz

versteigert.
Oberhattert , den 20. Februar 1912.

. _ _ Bierbrauer , Bürgermeister.

Wohin Frau Nachbarin ?"
♦♦

„Auf die Sparkasse !" —
„38a —a—s ? Bei diesen teuren Zeiten

legen Sie noch Geld zurück? Wie fangen Sie
das an ?" —

„Ja sehen Sie , wir kaufen alle Waren
im Berliner Kaufhaus. Hachenburg, da gibt
es stets Gelegenheitskäufe und so gut und
billig,  daß man große Ersparnisse machen
kann ." „Manches lasse ich mir aus den
8 großen Schaufenstern geben, was Fröhlichs
gerne tun ." „Mein Mann und Emil haben
sich bei Fröhlichs prachtvolle Anzüge geholt,
die findet man doch nirgends schöner."

„Starke Zwirn -Joppen für Knaben und
Burschen, etwas fleckig, haben Fröhlich 's schon
für 75 Pfg ., Herren -Westen 110 Pfg .. Knaben-
Westen für 50 Pfg ." Ich gehe bald wieder
zu Fröhlich 's , kommen Sie nur mit , denn
der Räumungs -Ausverkauf dauert nur bis
zum5. März".

Realfchule zu Diez a. d. bahn.
Berechtigte höhere Lehranstalt.

, Anmeldungen neuer Schüler für das Ostern beginne!
Schuljahr nimmt der Unterzeichnete bereits jetzt entqe
Für Auswärtige gute Pensionen in der Stadt.

_Der Direktor.
s Verbandwatte

Leibbinden
Bade - und

Fieberthermometer
Stechbecken

IjDoppelclystiere
,Clystierspritzen

!!Damenbinden
|j Suspensorien
I FrottierhandschuhejLuftkissen

Frottierschwämme
Jrrigatore

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi -Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
tlsw . usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiert

— (OBie Midie MuMelt-lIrtihel
empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach, Hachenburg.

Freiwillige Verweigerung.

Regulateure _
mit Hirsen - und D - Mgong sowie einfachem Gong RMM | tltAhllMI . Rrilr/lt<

goldene und silberne Damen-Uhren iU,WH,mv,,Kn Dr,Ke'S
Herren-Uhren in Silber. Stahl und nidiel

Damen- und Eerren-Uhrhetten in allen Preislagen
Kolliers , Broschen , Armbänder , Medaillons

bestes , billigstes Heizmaterial für

Hausbrand und Bäckereien,

Damen - und Herren -Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze , Anhänger , Kravattennadeln

» Manschettenknöpfe , Taschenlam pen u.Batterien

if* ouf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe rch oben angeführte Artikel zu ganz besonders billiaen
streisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie

Industrie- und Generator-Briefs liefen 1,11%*
Robsri Kotz, ßrifielgrosshandlung, SiCQSD.

10(> einer Streitsache werde ich am Freitag , den 1. März!
1JH2 vorm. 11 Uhr tm Gemeindezimmer zu Mündersbach-

«I « Pferd (brauner Wallach)
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

feige
_ _ Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

Freiwilliger Verkauf,
Am Mittwoch, den 28. Februar 1912, um 10 Uhr morgens

begrünend , verkaufe rch wegzugshalber gegen Barzahlung:
i Scbneidereieinricfttunfl (Maschine Singer),
i mobnsimmereinricfttung,
l ScftlaTzinrnicrelnrlcfttung,
i KiicDencinricbtung.

Die Sachen sind fast neu und gut erhalten.
Hachenbnrg, den 26. Februar 1912.

Karl Cwiehl,
Herren - und Damenschneiderei.

6ugo Lcrckhaus, Hachenburg.
Uhren, Gold- und Silberwaren.

VvrvinsLaknv
Abzeichen r Theaterbühnen r Kostüme
Keuerwehruniformen r Ausrüstungen
^urn - und Sportbekleidung , als Sweater,
Mutzen r Spo »tstrümpfc r Gamaschen
Tricots , weitze Hosen, Trieothoscn und
u Gürtel usw. usw. tt
! I Ohrenschützerin großer Auswahl ! !

! empfiehlt

(Uilbcltn Lattch, Hachenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

Gefcfiäjfs-Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von

^ ^Penburg und Umgebung zur ge¬
fälligen Kenntnis , daß säintliche Neu¬
heiten für Frühjahr und Sommer , in
deutschen und englischen Stoffen ein¬
gegangen sind.

™ ^ olle Aufträge in eigener
Werkstatt ausführen lasse, bin ich in
der - age dieselben in denkbar kürzester
Zeit unter vollster Garantie zu über-

# nehmen.

iDlit der Bitte mich mit Ihren
geschätzten Aufträgen gütigst frühzeitig
beehren zu wollen , zeichne

mit Hochachtung

W. Kriffl.

Theater
Radfahrer-,

stücke, Reden, Prologe»
Vorträge mit und ohne

Gesang f. Krieger-, Turn -,
Gesang- und Vergnügungsvereine.Für - .

Konfirmanden und Kommunikanten|„ 0 . Uhse, Berlin 0. 27, teuer leg 15.
E . mwmk m,®« « >, - tarn«, flusgaMsendting._ Verzeiifmisse umsonsl und freiKleiderstoffe
in großer Auswahl und in jeder Preislage.

Komplette Mriige.'.
und Stoffe in jeder Art.

Hemden , Kragen , Manschetten , Binden und Hüte
empfiehlt

Wilhelm Pickel, Bachenburg.

flähmasdiinen
als Langschiff , Rund ĉhiff un > Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , h te ich ets am Lager und
gebe dieselben zu billig stell Preisen , auf Wunsch

auch auf Teilzahlung , ab.

Karl ßaldu5 Dacfienburg.

Ia OeSWeiweiss
Farben, Lacke, Firnisse,

Oefen und Herde
G. d.  Saint George  Batfienburg

Junge
welcher Lust hat sich in Fein¬
schlosserei und Mechanik aus¬
zubilden , wird zil Ostern in
die Lehre gesucht.

Bocks§ 0o.
Nfftcr-Hammcr.

m

Aeltestes , beliebtestes und im Ver¬
gleich zu Qualität auch billigstes
Fabrikat gestrickter Knabenkleidung.

Nur velte reinwollene Qualität.
Sorgfältige, pünktliche Konfektion.
Tadelloser Sitz, elegante formen.

Illustrierter Katalog gratis.
Vertreter für den Oberwesterwald:

Zuckmeier , Hachenbura.

Mofle-AHnini
sowie

Sclinjftoiuster
zu haben in der

Filiale der Internationalen
Scftnitt-manufaktur

Peter Krämer
Attenkirchen, Mühleng. 15.

NB . Postkarte mit genauer
Adresse und Angabe genügt

bei Bestellung.

2Gesucht für O tern

unter sehr günstigen Be¬
dingungen.

6ebr. Achenbach
Weidenau Si g.

der beste 7ukbodenschutr-
Lussrnrnenrolldare

fislzmatten und Läufer
lüilb. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

Glaserdiamanten
ttets zu Fabrikpreisen am Lager.

Kurl Btildus. Hachenburg.

Eine

von Zink mit Heizung wird
sehr billig abgegeben bei

Karl Winter
Hachenburg.
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